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/// Mehr als nur studieren …

IM ZEITGESPRÄCH: 
NACHGEFRAGT BEI STIPENDIATEN 
DER HANNS-SEIDEL-STIFTUNG

Das Institut für Begabtenförderung der Hanns-Seidel-Stiftung hat es sich zur  
Aufgabe gemacht, durch ideelle und finanzielle Förderung zur Erziehung eines  
persönlich und wissenschaftlich hochqualifizierten Akademikernachwuchses bei-
zutragen. Zielgruppe sind Studenten und Doktoranden, die überdurchschnittliche 
Schul- und Studienleistungen erbringen und gleichzeitig gesellschaftspolitisch  
engagiert sind. Wir haben zwei Stipendiaten, Inland und Ausland, zu ihren  
persönlichen Motiven, Erfahrungen und Zielen befragt.
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Finanzielle Unterstützung erfahren, neue Freunde kennenlernen, sich ein Netzwerk aufbauen. 
Erwartet werden von den Stipendiaten der Hanns-Seidel-Stiftung aber auch überdurchschnittliche 
Leistungen und ein starkes gesellschaftspolitisches Engagement. 
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Politische Studien: Frau Axtner-Borsutz-
ky, wie sind Sie auf die Hanns-Seidel-Stif-
tung aufmerksam geworden und was hat 
Sie bewogen, sich hier um ein Stipendium 
zu bewerben?

Anna Axtner-Borsutzky: Ich habe für 
meine Promotion nach einem pas-
senden Stipendiengeber gesucht. An 
meinem Lehrstuhl gab es bereits 
Doktoranden, die von der HSS geför-
dert wurden und die sehr begeistert 
waren und so habe ich mich mit den 
Anforderungen und Grundsätzen 
der Hanns-Seidel-Stiftung eingehend 
auseinandergesetzt. Was mich zu ei-
ner Bewerbung bewogen hat, waren 
insbesondere das Motto, „im Diens-
te von Demokratie, Frieden und Ent-
wicklung“ zu handeln sowie die 

selbst gegebene Aufgabe der „Rück-
besinnung auf unsere geschichtli-
chen Wurzeln und unsere geistig-
kulturellen Fundamente“. Als Geis-
teswissenschaftlerin ist mir die 
Wertschätzung dieser Aspekte ein 
hohes Anliegen. 

Wie haben Sie das Bewerbungs- und Aus-
wahlverfahren empfunden?

Das Bewerbungsverfahren ist zwar 
sehr ausführlich und aufwändig, aber 
meiner Meinung nach zu Recht, da 
man für die Promotion durchaus in 
der Lage sein sollte, sich und sein 
Thema bestmöglich zu präsentieren. 
Das Auswahlverfahren habe ich als 
sehr fair und angenehm wahrgenom-

 „An meinem Lehrstuhl gab es bereits Doktoranden, die von 
der HSS gefördert wurden und sehr BEGEISTERT waren.

/// ANNA AXTNER-BORSUTZKY
schloss 2017 ihr Studium der Deutschen und Klassischen 
Philologie auf Lehramt an der Ludwig-Maximilians-Universität 
(LMU), München, mit dem Staatsexamen ab. Darauf folgte 
2018 ein M.A. in Germanistischer Mediävistik und Geschichte. 
Seitdem promoviert sie mit einem Stipendium der Hanns-
Seidel-Stiftung (HSS) an der LMU zum autobiographischen 
Manuskript von Walter Müller-Seidel, das seit 2014 im 
Deutschen Literaturarchiv Marbach verwahrt wird. Q
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men, das geführte Gespräch als inter-
essiertes und informiertes Miteinan-
der empfunden.

Es wird von den zukünftigen Kandidaten  
ja auch gesellschaftliches Engagement er-
wartet. Was ist hier Ihr Beitrag?

Ich engagiere mich seit meiner eige-
nen Jugend für Kinder und Jugendli-
che. Neben der sportlichen Kompo-
nente des Engagements im Reitverein 
inklusive Turniergestaltung bin ich 
leidenschaftliche Lesefüchsin. Der 
Lesefüchse e. V. bietet wöchentliche 
Vorlesestunden in integrierten Ganz-
tagsklassen von Münchner Grund-
schulen, um den Kindern die Lust 
am Lesen näherzubringen und den 
Unterrichtsalltag angenehmer zu ge-
stalten. 

Zum Lese-Engagement gehört 
auch das einmal jährlich stattfinden-
de „Lesen gegen das Vergessen“ der 
1933 verbrannten Bücher am 10. Mai. 
(Siehe dazu: https://www.linkedin.
com/posts/anna-axtner-borsutzky- 
993069152_gegenvergessen-10mai 
1933-bmbf-activity-666549006174 
9960704-KzYy oder https://www.
facebook.com/lesunggegendasver 
gessen/videos/835938 913560752)

Ich bin bei der Hanns-Seidel-Stiftung 
Vertreterin der Promovierenden- 
Initiative (PI) und im Vorstand von 
docnet sowie Regionalgruppenspre-
cherin im Karriereförderprogramm 
− Karriereförderung für Frauen des 
Cusanus-Werkes (KFP-Programm). 
Jede dieser Aufgaben erfordert Ver-
antwortungsbewusstsein und Orga-
nisation, was ich sehr gerne leiste, um 
damit der Gemeinschaft etwas zu-
rückgeben zu können.

Ziel des Stipendiatenprogramms ist u. a. 
ja auch die Förderung von wissenschaft-
lich hochqualifiziertem Akademikernach-
wuchs. Worin sehen Sie Ihre zukünftige 
Verantwortung für die Gesellschaft in die-
sem Zusammenhang?

Ich finde es enorm wichtig, dass wir 
Stipendiaten auch in unserer berufli-
chen Zukunft einbringen, was wir bei 
der Hanns-Seidel-Stiftung lernen 
durften. Wir sollten Führungsaufga-
ben wahrnehmen und dabei einerseits 
unseren Werten verpflichtet bleiben 
sowie andererseits für das Wohl der 
Gemeinschaft sorgen, indem wir zu-
hören und Konflikte im Miteinander 
lösen. Ich persönlich möchte den wis-
senschaftlichen Weg weitergehen und 

„
Ich finde es enorm wichtig, dass wir Stipendiaten auch in 
unserer beruflichen Zukunft EINBRINGEN, was wir bei der HSS 
lernen durften.
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Professorin der Deutschen Literatur-
wissenschaft werden. Neben dem ver-
antwortungsvollen Umgang mit den 
Mitarbeitern und der Förderung des 
Gemeinschaftsgefühls wird es dabei 
für mich nach wie vor wichtig sein, 
durch Nachwuchsförderung die Jün-
geren zu ermutigen und zu entdecken, 
was in ihnen steckt – so, wie ich es 
durch die Hanns-Seidel-Stiftung ent-
decken durfte. Zugleich finde ich En-
gagement in der Hochschulpolitik 
wichtig, um sich für bessere Bedin-
gungen und Veränderungen einzuset-
zen. Dabei ist es stets mein Grundsatz, 
die Meinung aller zu hören und im 
Gespräch zu bleiben, so, wie ich es als 
Vertreterin bei der Promovierenden-
Initiative für die HSS lernen konnte.

Was erwarten Sie sich von der Förderung?

Ich habe erwartet, mich fachlich und 
persönlich weiterbilden und vernet-
zen zu können. Das breite Spektrum 
an Seminarangeboten von Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Geschich-
te und Kultur wird dieser Erwartung 
in jedem Fall gerecht. Mit so vielen 
lieben Menschen auf einer Wellen-
länge habe ich allerdings nicht ge-
rechnet – umso schöner war die Er-
fahrung, so viele Gleichgesinnte in 
der HSS kennenlernen zu dürfen. 
Auch wenn man nicht immer einer 
Meinung ist, passen die Stipendiaten 
menschlich so gut zusammen, wie 
ich es selten erlebt habe. Natürlich 
habe ich durch die Stiftung auch 

Alle Wege führen nach Rom: Promotionsstipendiaten auf ihrer dortigen Fachtagung im März 2019.
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enorme Freiheit für meine Promotion 
in zeitlicher und finanzieller Hinsicht 
erhalten, aber dies war und ist nicht 
die Haupterwartung an die Förde-
rung.

Was gefällt Ihnen besonders gut und wo 
besteht Ihrer Meinung nach noch Verbes-
serungsbedarf?

Die Stiftung setzt in jeden Einzelnen 
das Vertrauen, Verantwortung zu 
übernehmen und über sich hinauszu-
wachsen. Bei der Hanns-Seidel-Stif-
tung glaubt man an ein „Menschen-
bild, zu dem die freie Entfaltung der 
Persönlichkeit und ihre Eigenverant-
wortung ebenso gehören wie die sozi-
ale Verantwortung und die Solidari-
tät“. Dies habe ich absolut so erfah-
ren. Die Seminare, die Gemeinschaft, 
die Aufgaben bei docnet, der PI und 
dem Karriereförderprogramm haben 
meinen Horizont vielfach erweitert. 
Ich empfinde die Hanns-Seidel-Stif-
tung als „Familie“. 

Wie sind die Kontakte unter den Stipendi-
aten? Gibt es Verbindungen zwischen In-
lands- und Auslandsstudenten, den ver-
schiedenen Fachforen oder zu den Altsti-
pendiaten? 

Gerade die Mischung macht es. 
Durch den Besuch verschiedener Se-
minare aus unterschiedlichen Fächer-
gruppen, Fördergruppen oder auch 
durch die gemischte Hochschulgrup-
pe wird es möglich, Bekanntschaften 
in allen Fächern und Altersgruppen 
zu knüpfen. Durch die Möglichkei-
ten, an Veranstaltungen des Clubs 
der Altstipendiaten (CdAS) teilzu-
nehmen, kommt man auch leicht ins 
Gespräch mit den Alumni. Ich konn-
te mir in den letzten beiden Jahren 
ohne Mühe ein buntes Netzwerk auf-
bauen und halte über diverse Portale 
auch Kontakt.

Was bringt Ihnen ihr Stipendium persön-
lich? Was nehmen Sie hier mit für Ihr wei-
teres Leben?

Der Umgang miteinander und die 
Offenheit gegenüber jeder individuel-
len Persönlichkeit mit ihren jeweils 
einzigartigen, individuellen Anlie-
gen, ist für mich ein Auftrag, den ich 
in meine zukünftigen Handlungsfel-
der mitnehmen möchte. Ich habe 
mich persönlich weiterentwickeln 
und meinen Horizont in einer Di-
mension erweitern können, die ich 
nicht erwartet habe und auf keinen 
Fall missen möchte. Sicheres Auftre-

„
Ich konnte mir in den letzten beiden Jahren ein buntes 
NETZWERK aufbauen.
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ten, überlegte Kommunikation, his-
torisch-kulturelles Wissen, politisch-
gesellschaftliches Verantwortungsge-
fühl – all dies hat mir das Stipendium 
gebracht. Und, ich kann es nicht oft 
genug betonen: eine wunderbare Ge-
meinschaft, Freundschaften und die 
Sicherheit, für mein weiteres Leben in 
einer Gemeinschaft von Gleichge-
sinnten aufgehoben zu sein.

Wie und wo bringen Sie sich besonders 
ein? 

Ich habe mich gleich zu Beginn der 
Förderung als Hochschulgruppen-
sprecherin gemeldet und dort ge-
meinsam mit meiner Kollegin einmal 
im Monat ein Treffen organisiert. 
Durch meine Ämter als Vertreterin 
der HSS in der Promovierenden- 
Initiative und als Vorstandsmitglied 
bei docnet versuche ich, die Stiftung 
bestmöglich zu vertreten. Gerne  
habe ich auch kleinere Beiträge über 
die Exkursionen nach Weimar 2018 
und Rom 2019 für die Zeitschrift 
Banziana übernommen. Je näher 
man dran ist, desto intensiver be-
kommt man alles mit.

Werden Sie die Kontakte auch später 
noch nutzen, Stichwort Alumni, Altsti-
pendiaten?

Mit Sicherheit! Man hat nicht nur 
Freunde gewonnen, sondern auch in 
beruflicher und gesellschaftlicher 
Hinsicht werde ich bestimmt auf die 
geknüpften Kontakte zurückgreifen. 
Ich werde auch selbst dem CdAS bei-
treten und kann mir gut vorstellen, 
mich dort weiter zu engagieren. 

Was wird Ihnen im Zusammenhang mit Ih-
rem Stipendium und der Hanns-Seidel-
Stiftung in Erinnerung und unvergesslich 
bleiben?

Auf jeden Fall der Zusammenhalt 
und die gemeinsamen Seminare. Ich 
habe so Vieles in gesellschaftlicher, 
kultureller, politischer und persönli-
cher Hinsicht lernen dürfen und da-
bei auch noch Freunde gefunden. 
Das gemeinsame Diskutieren und 
miteinander Wachsen werde ich nach 
meiner Zeit bei der HSS sehr vermis-
sen. Daher werde ich auf jeden Fall 
dem CdAS treu bleiben. ///

 „Ich habe so Vieles in gesellschaftlicher, kultureller, 
politischer und persönlicher Hinsicht lernen dürfen und 
dabei auch noch FREUNDE gefunden.



	 492/2020 // POLITISCHE STUDIEN 	 13

Politische Studien: Herr Houngbedji, wie 
sind Sie auf die Hanns-Seidel-Stiftung 
aufmerksam geworden und was hat Sie 
bewogen, sich hier um ein Stipendium zu 
bewerben?

Gbeognin Mickael Houngbedji: Im 
Jahr 2008, als ich gerade mit mei-
nem Bachelorstudium der Verwal-
tung in Benin fertig war, habe ich 
während eines Treffens zwischen 
dem ehemaligen deutschen Bot-
schafter in Benin und politisch enga-
gierten Jugendlichen lokale Vertre-
ter der Hanns-Seidel-Stiftung ken-
nengelernt. Mit diesen habe ich über 
mein Vorhaben, in Deutschland So-
ziologie zu studieren, gesprochen. 

„
2008 habe ich während eines Treffens zwischen dem 
ehemaligen deutschen Botschafter in Benin und politisch 
engagierten Jugendlichen LOKALE Vertreter der 
Hanns-Seidel-Stiftung kennengelernt.

Sie waren sehr aufgeschlossen und 
haben mich eingeladen, eine Bewer-
bung zu schicken.

Wie haben Sie das Bewerbungs- und Aus-
wahlverfahren empfunden?

Nach dieser ersten Begegnung habe 
ich meine Bewerbungsunterlagen ver-
schickt, zunächst an die regionale 
Vertretung in Togo. Nachdem ich mit 
dem Studium in Deutschland ange-
fangen hatte, habe ich weitere Unter-
lagen nach München gesandt. Aller-
dings konnte ich mein Studium zu 
dem Zeitpunkt selbst finanzieren. 
Aber am Anfang meines Masterstudi-

/// GBEOGNIN MICKAEL HOUNGBEDJI
kam 2009 nach Deutschland. Er studierte in Heidel- 
berg und Osnabrück Sozialwissenschaften und promoviert 
derzeit mit einem Stipendium der Hanns-Seidel-Stiftung 
im Bereich Sozialanthropologie der Bayreuth Interna- 
tional Graduate School of African Studies (BIGSAS) an  
der Universität Bayreuth über die handwerkliche Ausbil-
dung in Benin.Q
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ums im Jahr 2013 habe ich mich 
dann bei der Stiftung nach der Mög-
lichkeit einer Unterstützung erkun-
digt. Da meine Unterlagen schon vor-
lagen, wurde ich nur noch zu einem 
telefonischen Gespräch eingeladen. 
Nach der Zusage des Stipendiums be-
kam ich auch eine Einladung zu der 
Jahrestagung im Dezember 2013. 
Nach Abschluss meines Masterstudi-
ums habe ich mich noch um ein Pro-
motionsstipendium beworben. An-
fang 2017 war ich dafür in München 
beim Auswahlgespräch. Es gab Fra-
gen zu den Zielen und der Umset-
zung meines Forschungsprojekts so-
wie zu meinem politischen Engage-
ment. Insgesamt verlief das Gespräch 
gut. 

Es wird von den zukünftigen Kandidaten 
ja auch gesellschaftliches Engagement 
erwartet. Was ist hier Ihr Beitrag?

Meine erste Begegnung mit der Stif-
tung erfolgte im Rahmen der Förde-
rung politischer Partizipation. Ich 
habe mich bereits in Benin politisch 
engagiert, aber auch, nachdem ich 
mit meinem Studium in Deutschland 
angefangen hatte, habe ich mich in 
Vereinen eingebracht. Zusammen 
mit einigen sozial engagierten Studie-

renden aus verschiedenen Ländern 
haben wir auch den Verein Meine-
Welt e. V. gegründet, in dem ich im-
mer noch aktiv bin. Zusammen mit 
Freunden habe ich eine Hausaufga-
benbetreuung für Schulkinder ange-
boten, deren Eltern sich dies nicht 
leisten könnten. Weiterhin bin ich 
seit 2018 Mitglied der Stipendiaten 
und Altstipendiaten der HSS in West-
afrika. Ich finde gesellschaftliches 
Engagement wichtig, da es uns den 
Menschen und der Menschlichkeit 
näherbringt. 

Viele der Auslandsstipendiaten kehren 
nach Beendigung ihres Studiums in ihr 
Heimatland zurück und wirken dann dort 
mit ihrem Wissen als Multiplikatoren. 
Streben Sie das auch an?

Aufgrund meines Engagements in 
verschiedenen Bereichen halte ich es 
für möglich und zugleich wichtig, 
eine Multiplikatorenrolle einzuneh-
men, und ich bin auch der Meinung, 
dass jeder, egal, wo er sich befindet, 
diese Aufgabe auf sich nehmen sollte. 
Für mich ist dies eines meiner wich-
tigsten Ziele und ich arbeite immer 
daran. Ich habe dementsprechend 
auch mein Studium in die Sozialwis-
senschaft ausgerichtet sowie mein 

 „Für mich ist die MULTIPLIKATORENROLLE eines meiner 
wichtigsten Ziele und ich arbeite immer daran.
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Forschungsthema für die Dissertati-
on, nämlich Arbeitssoziologie, ausge-
wählt. Ich bin davon überzeugt, dass 
dies für mein Heimatland Benin von 
Nutzen sein kann. Aber nicht nur 
Wissens- und Erfahrungsvermitt-
lung ist wichtig, sondern diese auch 
als Werte für das Zusammenleben 
weiter zu geben. Die Begegnungen 
mit Menschen mit verschiedenen 
Hintergründen, vor allem im Rah-
men der Tagungen der Auslandssti-
pendiaten, möchte ich als eine vor-
bildhafte Möglichkeit dafür nutzen.

Ziel des Stipendiatenprogramms ist u. a. 
ja auch die Förderung von wissenschaft-
lich hochqualifiziertem Akademikernach-
wuchs. Worin sehen Sie hier Ihre zukünf-
tige Verantwortung für die Gesellschaft 
bzw. ihr Heimatland?

Während meines Master- und Promo-
tionsstudiums wurde ich von der HSS 
gefördert. Dieses Engagement für den 
wissenschaftlich hochqualifizierten 
Akademikernachwuchs finde ich her-
vorragend. Mit den erworbenen Kom-
petenzen, vor allem in der Arbeitsso-
ziologie, aber auch mit den Erfahrun-
gen auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
möchte ich im Rahmen meiner Dok-
torarbeit Strategien für eine bessere 
berufliche Integration der Jugendli-
chen in Benin entwickeln. Ich sehe 
dies als notwendig, nicht nur, weil ich 
in dem Bereich promoviere, sondern 
auch, weil dies heute ein ganz dringli-
ches Problem in vielen afrikanischen 
Ländern, besonders in Benin, dar-
stellt. Daher habe ich bereits zusam-
men mit Freunden begonnen, Konzep-
te zur Förderung der handwerklichen 
Ausbildung in Benin zu entwickeln 

Studienfahrt der Auslandsstipendiaten nach Berlin im Mai 2015.
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und zu implementieren. Ich strebe 
aber auch eine akademische Karriere 
im Bereich der Forschung zu Bildung 
und beruflicher Integration von Ju-
gendlichen an. Die Stiftung ermöglicht 
es mir, diese Ziele zu erreichen.

Was erwarten Sie sich von der Förderung?

Indem die Hanns-Seidel-Stiftung 
mein Studium gefördert hat, hat sie 
schon maßgeblich zu der Erreichung 
und Weiterentwicklung meiner Ziele 
beigetragen. Auch während der Semi-
nare und Fachtagungen habe ich Vie-
les gelernt, was zur weiteren Profilie-
rung meiner Ideen geführt hat. In Be-
zug auf mein Promotionsprojekt zur 
handwerklichen Ausbildung habe ich 
im Rahmen der Förderung z. B. Bera-
tung und weitere hilfreiche Kontakte 
erhalten. Ich erwarte mir durch die 
Förderung und über die Stiftung zu-
künftig auch die Entwicklung und 
Dynamisierung eines regionalen 
Netzwerkes in meinem Heimatland. 
Diese Kontakte vor Ort könnten für 
mich besonders hilfreich sein.

Was gefällt Ihnen besonders gut und wo 
besteht Ihrer Meinung nach noch Verbes-
serungsbedarf?

Besonders in Erinnerung geblieben 
sind mir die begleitenden Seminare zu 
Themen wie Bildung und Kommuni-
kationsfähigkeit. Diese Kurse haben 
mir geholfen, meine Rhetorik und 
mein Engagement zu verbessern. 
Auch die Seminare und Vorträge über 
die deutsche Geschichte fand ich sehr 
interessant. Am besten gefallen haben 
mir die Jahrestagungen der Ausland-
stipendiaten. Während dieser Veran-
staltung, die sowohl informative als 
auch kulturelle Teile umfasst, herrscht 
eine besondere und ganz unvergessli-
che Stimmung. Leider nahmen an die-
sen Veranstaltungen überwiegend 
ausländische Stipendiaten teil. Ich 
möchte daher dafür plädieren, dass 
noch mehr Möglichkeiten zu Begeg-
nungen von Inlands- und Auslandssti-
pendiaten angeboten werden.

Wie sind denn die Kontakte unter den Sti-
pendiaten? Gibt es Verbindungen zwi-
schen Inlands- und Auslandsstudenten, 
den verschiedenen Fachforen oder zu den 
Altstipendiaten? 

Auf einigen Seminaren gibt es die 
Möglichkeit, sich mit Inlandsstipen-
diaten zu treffen. Auch im Rahmen 
von Fachforen oder in den verschie-
denen regionalen Stipendiatengrup-

 „Besonders in Erinnerung geblieben sind mir die begleitenden 
SEMINARE zu Themen wie Bildung und Kommunikationsfähigkeit.
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pen ist dies der Fall. Als Auslandssti-
pendiat ist man aber eher mit ande-
ren Auslandsstipendiaten zusam-
men. Im Rahmen der Promotionsför-
derung hatte ich dann allerdings 
mehr Kontakt zu Inlandsstipendiaten. 
Über noch mehr Gelegenheiten für 
interkulturelle Begegnungen und den 
Austausch würde ich mich freuen.

Was bringt Ihnen ihr Stipendium persön-
lich? Was nehmen Sie hier mit für Ihr wei-
teres Leben?

Die Förderung meines Studiums 
durch die Hanns-Seidel-Stiftung 
bringt mir sehr viel, besonders in Be-
zug auf den Kontakt mit relevanten 
Personen. Auf das Netzwerk, das ich 

in den letzten Jahren so aufbauen 
konnte, werde ich während meiner 
gesamten Laufbahn zurückgreifen 
können. Die Ziele der HSS in Bezug 
auf ihre Projekte in Westafrika stim-
men mit den Ideen und Implikatio-
nen, die aus meinem Promotionspro-
jekt hervorgehen, weitgehend über-
ein. Ich möchte mich in diesem Sinne 
weiter für das Netzwerk der Stipendi-
aten und Altstipendiaten engagieren.

Wie und wo bringen Sie sich besonders 
ein?

Während der Jahrestagungen habe 
ich oft Fotos gemacht und zusammen 
mit den Freunden versucht, für eine 
gute Atmosphäre zu sorgen. Ich habe 

Treffen mit Kommilitonen und Freunden auf der Jahrestagung der Auslandsstipendiaten  
im Dezember 2014 in Kloster Banz.

Q
ue

lle
: H

SS
, A

an
g 

Ko
sw

ar
a



POLITISCHE-STUDIEN-ZEITGESPRÄCH

18	 POLITISCHE STUDIEN // 492/2020

auch immer einen Auftritt während 
des Folkloreabends mitorganisiert. In 
Heidelberg engagiere ich mich in der 
Stipendiatengruppe und ich bin auch 
Mitglied im Verein der Stipendiaten 
und Altstipendiaten der HSS in West-
afrika. 

Werden Sie die Kontakte auch später 
noch nutzen, Stichwort: Alumni, Altsti-
pendiaten?

Die Kontakte, die ich durch die För-
derung bekommen habe, sind mir 
sehr wichtig. Sowohl hier in Deutsch-
land als auch in meinem Heimatland 
Benin sowie in anderen afrikanischen 
Ländern habe ich Personen der jün-
geren wie älteren Generation kennen-
gelernt. Sie werden für mich auch zu-
künftig ein Forum für den Austausch 
sein und ich werde die Kontakte wei-
ter pflegen.

Was hat Sie in Deutschland am meisten 
überrascht?

Mich haben viele Sachen in Deutsch-
land überrascht. Ich nenne immer 
gerne das Beispiel der Gegenüberstel-
lung der Adjektive „kalt“ und 
„warm“, die in meiner Muttersprache 
eine ganz andere Bedeutung haben. 

Auf „Fongbe“, meiner Heimatspra-
che, bedeutet das Adjektiv „kalt“ 
(fifa) zart, weich und friedlich. Im 
Gegensatz dazu hat „warm“ (zozo) 
eine sehr negative Konnotation. Das 
beste Kompliment, das man in 
„Fongbe“ daher jemandem machen 
kann, ist zu sagen, dass die Person 
„kalt“ sei. Ich kann mich noch daran 
erinnern, wie es war, als ich das so 
zum ersten Mal zu jemandem in 
Deutschland gesagt habe … Eine 
Sprache besteht eben nicht nur aus 
Wörtern, sondern vermittelt auch 
eine ganze Kultur.

Was wird Ihnen im Zusammenhang mit 
Ihrem Stipendium und der Hanns-Seidel-
Stiftung in Erinnerung bleiben?

Mir wird sehr viel in Erinnerung blei-
ben. Da ich noch nicht am Ende der 
Förderzeit bin, bin ich davon über-
zeugt, dass auch noch viele schöne 
Dinge und Erlebnisse kommen wer-
den. Allerdings kann ich jetzt schon 
sagen, dass unser Auftritt auf der 
Bühne während der letzten Jahresta-
gung in Wildbad Kreuth 2015 ein 
ganz spezieller Moment für mich 
war. Die Begegnung mit den ersten 
zwei Stipendiaten aus Nordkorea 
wird mir auch in Erinnerung bleiben. 
Für uns alle war dies ein besonderer 

 „Mich haben viele Sachen in Deutschland ÜBERRASCHT.
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Moment und ich weiß noch genau, 
wie viele von uns gerne Fotos mit ih-
nen machen wollten.

Ich freue mich darüber, dass für 
mich nicht nur die akademische Mis-
sion der Hanns-Seidel-Stiftung er-
füllt wird, sondern ich hier auch Frie-
den erleben durfte. So wie ich in mei-
nem Abschlussbericht zur Förderung 
des Masterstudiums schon schrieb: 
„Hier wandeln sich die kulturellen, 

„
Hier wandeln sich die kulturellen, religiösen und politischen 
Unterschiede in REICHTUM. 

religiösen und politischen Unter-
schiede in Reichtum. Alle Unter-
schiede, die bei anderen zu Konflik-
ten führen, bilden für uns die Quelle 
des Zusammenlebens“. Dies fasst 
meine Erfahrungen mit der HSS bis 
heute treffend zusammen. ///

Die Fragen stellte Verena Hausner, Stv. 
Leiterin des Referats „Publikationen“, 
Hanns-Seidel-Stiftung, München. 


